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Einzeinammer 20 Sroſchen, Sonntags 25 Grofhen. 


Mafreter in ven Habarflädten zur Entgegennahme von fibonnements nud finzeigen: 
J. W. Mobrew, Dinge 70; Ozor kot: Amalie Richter, Aenſtadt 505 Pabianice: 
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Die „EFobzer Velkszgeltang' erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige illa⸗ 
beigegeben. Abonnemente 
monatlich mit Inſtellung ins Hans und durch die Po Zl. 4.20, 
Wöchentlich Fl. 1.05 Jinsland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 
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Schriftleitung und Gelhältsftelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hef, Unks. 


Tel. 36:90. Woſtſcheckkonto 63.508 
Gerhäftsftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 2 bis 8. 

Palvattelep hon des Schriſtlelters 28-45. 
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Amzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zelle 10 Grofhen, im Text die Öreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Dendzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Be Einzelnummer 20 Groſchen. 
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4. Jahrg. 
Stellengeſuche 30 Prozent, Stellenangebote 
Orreinsnotizen und Ankündigungen im Text fün 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Niederlage Grabſkis. 


Der Seimmarſchall verurteilt Grabjfi. — Das Expoſe des Finanzminiſters Klarner. 


(Von unſerem Parlamentsberichterſtatter.) 


Der Verlauf der Sitzung. 

Zu der geſtrigen Sejmſitzung find die Ab⸗ 
geordneten faſt vollſtändig erſchienen. Aber 
auch die Regierungsvertreter waren voll⸗ 
zählig da. 

Im Saale herrſchte Spannung, hauptſächlich 
in der Sache des Brieſes des früheren Premier⸗ 
miniſters Grabſti an den Seimmarſchall. 
Der Marſchall konnte jedoch dieſe Frage 
nicht als erſte behandeln. Denn nachdem die 
eikung eröffnet wurde, bat der Abg. Swiderſki 
don der Unabhängigen Bauernpartei um Das 
Wort. Der Abgeordnete interpellierte den 
Seimmarſchal in Sachen der Nevifion, die die 


Volizei in der Wohnung des Abg. Ballin vor⸗ 


genommen hatte, ohne die Genehmigung des 
Seimmarſchalls zu beſitzen. Bekanntlich hat die 
Polizei während dieſer Reviſion eine Menge 
i ften und einen Vervielfältigungsapparat 
konfisziert. 


Die problematiſche Unantaſtbarkeit 
55 der Abgeordneten. 
un Der Marſchall antwortete, daß die Frage der 
enen der Abgeordneten in der Verſaſſung 
Br als im Rahmengeſetz geregelt if. Der Sejm habe 
aber noch nicht dazu gebracht, ein Einzelgeſetz Dazu 
1 ſchaffen. Die Frage der Unantaſtbarkeit der Woh⸗ 
ungen der Abgeordneten müßte unbedingt erledigt 
werden. In der Angelegenheit Ballin wandte ſich der 
Marſchau an die Geſchüſtsordnungskommiſſion, mit der 
Bitte, ſich dieſer Angelegenheit anzunehmen. Auch 


wandte er ſich mit einem Schreiben an den Juſtiz⸗ 
miniſter, dem er erklärte, daß entſprechend der Inter⸗ 
Pretation dieſer Kommiſſion die Unantaſtbarkeit des 
Abgeordneten nicht nur ſeine Perſon, ſondern auch 
Papiere und alles das betriſſt, was im Zuſammen⸗ 
Jange mit der Ausübung des Mandats durch ihn ſteht. 


. Antaſtung der Wohnung des Abgeordneten iſt nur 

unn zuläſſig, wenn die Behörden den Beweis zu der 
nahme beſitzen, daß der Abgeordnete in der Woh⸗ 
b ing Spuren eines verübten oder beabſichtigten Ber⸗ 
chens verbirgt. 


Der Brief Grabſtis. 


8 Darauf ergriff der Seimmarſchall das Wort in 
achen des offenen Brieſes des früheren Premier⸗ 


miniſters Wladyslaw Grabſti. Er erklärte, dab er dieſe 


vage aus zweierlei Gründen berühre: 1) deswegen, 


weil es ſich um die Stimme des früheren Finanzmini⸗ 


ters handelt, deſſen Tätigkeit Gegenſtand einer Kon⸗ 
olle durch den Sejm iſt und 2) deswegen, weil in dem 


Brieſe die Ehre einiger Abgeordneten angetaſtet wurde 


Zuſammenhange mit der Ausübung durch dieſelben 
0 Pflichten, die ihnen der Seim aufgetragen hat, 
3 em er fie in die Kommiſſion wählte, welche die 
Jündholzalſäre prüfen fol. 
Der Marſchall erklärte weiter, daß er den A 
ch n Appell 
abſkis, die Unterſuchung durch die bisherigen Kom⸗ 


miſons mitglieder einzustellen, aus zweierlei Gründen 


unbeachtet laſſe: Erſtens haben die Mitglieder ihre 
1 BR Sejm erhalten und nur der Sejm hat 
= echt, die Mandate wieder zurückzunehmen 
75 dieſe zu beſchränken. Zweitens würde die Verück⸗ 
e dieſes Appells einen Präzedenzfall ſchaſſen, 
2 ſeinen Folgen ein grundſätzliches Recht des Sejm 
. würde: Das Recht der Kontrolle. Denn in 


liſtzieren, indem man gegen ſie irgendeinen Vorwand 


* 
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erhebt. Da Grabjli den vier Abgeordneten die Bor, 
würfe im Zuſammenhange mit der Ausübung ihrer 
Amtsſunktionen gemacht hatte, ſehe ich es als richtig 
an, die ſchriſtlichen Erklärungen der Abgeordneten dem 
Seim zur Kenntnis zu bringen. 

Darauf verlas der amtierende Sekretär, Abg. 
Utta, die Erklärungen der Abgeordneten Byrka, Mi: 


chalſti, Rosmarin und Wyrzuytowſti. 
Da keiner der Abgeordneten zu dieſer Frage das 
Wort ergriff, war dieſelbe damit erledigt. 


Das Budgetproviſorium. 


Darauf ergriff Finanzminiſter Klarner das 
Wort zur Begründung des Budgetentwurfs. 
Nach Klarners Nede erklärte der Marſchall, 
daß er das Budget der Kommiſſion überweije, 
welche einen neuen Vorſitzenden anftelle des 
zurückgetretenen Abg. Glombinſti zu wühlen 
hat. Die Sitzungen der Budgetkommiſſion be⸗ 
ginnen heute vormittag, ſo daß das Budget 
ſchon am Donnerstag vor den Seim kommen 
ſoll, wie der Seniorenkonvent beſchloß. 


Mißtrauensvotum für den Innen⸗ und 
Kultusminiſter. 


Darauf gab der Marſchall bekannt, daß der 
Klub der Chadecja einen Antrag eingereicht 
habe, dem Innenminiſter Mlodzianowfſki ſowie 
dem Kultus miniſter Sujkowſti das Mißtrauen 
auszuſprechen. Auch der jüdiſche Klub ſoll 
einen ähnlichen Antrag gegen Sufkowſki ein: 
bringen. Die Anträge kommen am Donnerstag 
vor dem Seim zur Sprache. 

In derſelben Sitzung ſoll neben dem Budget 
auch das Traktat mit Rumänien zur Sprache 
kommen. i 


Das Expoſe Klarners. 


Finanzminiſter Klarner führte unter anderem aus: 
die ſchwierigſte Frage iſt die Finanzfrage, die ſelbſt 
alten europäiſchen Staaten Sorge macht. In den letzten 
drei Monaten iſt in Polen jedoch eine Beſſerung ein⸗ 
getreten. Die Hauptſache ſpielt dabei das Vertrauen 
zu unſeren politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen. 
Auch im Auslande ift dieſes Vertrauen zu uns größer 
geworden, was die Wahl Polens in dem Völkerbundrat 
beweiſt. 

Unſer bedeutendſter Sieg iſt das 


Budgetgleichgewicht. 


Unſere Einnahmen waren größer als die Ausgaben. 
Im Verhältnis zum ganzen Jahre ſchätze ich, werden 
wir allerdings noch ein Defizit von 44 Millionen haben, 
welches natürlich in den erſten Monaten dieſes Jahres 
entstand. Doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß auch 
dieſes Defizit gedeckt wird. Unſere Einnahmen aus den 
Monopolen und der Eiſenbahn ſind größer geworden, 
trotzdem aber müſſen wir vorſichtig ſein. 

In der Zukunft müſſen wir für die 


/ j öffentlichen Arbeiten 
größere Summen bereitjtellen, ſowohl um die Arbeits⸗ 
lofigkeit zu bekämpfen als auch um unſere Kultur zu heben. 
Die Unterſtützung der Arbeitsloſen koſtete uns in den 
erſten 8 Monaten 38 Millionen, doch wenn wir die 


Beihilfe an die Selbſtverwaltung in Betracht ziehen, ſo 


dürften wir im ganzen Jahre 100 Millionen dafür aus⸗ 
gegeben haben. Deswegen machen wir für die einzelnen 


könnte man unbequeme Abgeordnete disgua⸗ Miniſterien Beſtellungen und wollen unſer Augenmerk 


auf eine Bautätigkeit richten. 


als erhofft wurde. 


Die Erhöhung der Beamtengehälter 
wird unſere Sorge ſein, doch kann dies nur etappen⸗ 
weiſe erfolgen. Andernfalls müßten die Staatseinnah⸗ 
men bedeutend höher ſein. Auch muß das Steuerſyſtem 
abgeändert werden, denn viele Staatsbürger entziehen 
ſich noch heute der Steuerzahlung. 

Unſere Valutaſorgen gehören der Vergangenheit 
an. Seit Juli ſteht der Zloty feſt und die Bank Polſki 
bietet uns in jeder Dekade eine beſſere Bilanz. 

Der Bekämpfung der Teuerung 
werden wir unſere Aufmerkſamkeit ſchenken. Doch muß 
geſagt werden, daß die Ernte ſchlechter ausgefallen ſei 
Wir wollen das Militär und die 
Städte für das ganze Jahr verproviantieren, um da⸗ 
durch eine Preisſtabiliſierung herbeizuführen. Ich be⸗ 
tone aber zum Schluß noch einmal, daß alle unſere 
Bemühungen davon abhängen, daß das ganze Volk 
uns darin unterſtützt. 
Der jüdiſche Klub 

hat in ſeiner Sitzung geſtern beſchloſſen, ſich bei der 
Abſtimmung über das Budget der Stimme zu enthalten, 
da die Regierung für die Minderheiten im allgemeinen 
und für die Juden im beſonderen noch nichts getan habe. 


Beratungen der „Chadecja“. 
Ausſchluß des Abg. Siecinſki. 


Mit dem Beginn der Sejmaebeiten kommen 
105 einzelnen Klubs auch zu ihren Beratungen zu⸗ 
ammen. 

Den Anfang machte am Sonntag die „Chadecſa“. 
Ueber die politiſche Lage referierte Abg. Bittner. 
Auch der geſchmähte Abg. Korfanty Bam zu Worte 
neben dem Klubvorſſtzenden Chacinſki 

Soegen bereitete der Tagung der Abgeordnete 
Siecinjli. Der Abgeordnete häte ſeinerzeit die 
Handlungsweiſe des Generals Berbecki in einem 
Briefe an die Preſſe gutgeheißen. Berbecki hat 
bekanntlich in einem Tages beſehl den Bohkolt über 
das „Slowo Pomorſbie“, ein Organ der „Chadecja*, 
wegen Derleumdung des Heeres anbefohlen. 

Abg. Siecinſei wurde durch einmütigen Beſchluß 
der chriſtlichen Demokratie aus dem Klub ausgeftoßen. 


Zaleſki über polniſch⸗deutſche 
Angelegenheiten. 


(ATZE) Der Korrespondent der „Öermania* 
hatte mit dem polniſchen Außenminifter eine Unter- 
redung, wobei letzterer äußerte, daß in der Opfan- 
tenfrage in allernächſter Seit eine für beide Seiten 
befriedigende Erledigung zu erwarten ſei. In der 
Angelegenheit der Liquidierung deutſcher Güter 
werde ſich angeſichts der beiderjeifigen finanziellen 
Verpflichtungen bei gutem Willen eine Derjtändigung 
erzielen laſſen. Betreffe der Derhandlungen in 
Handolsangelegenheiten und einer Sollannäherung 
ſprach ſich Saleſei gegen unnötige Schwierigkeiten 
aus, die eine der Urjachen der jetzigen wirtfchaft- 
lichen Lage Europas bildeten. Die große Anzahl 
Arbeitsſoſer in Polen und die Talſache, daß Polen 
viele Emigranten ins Ausland ſchicke, verlange eine 
gewiſſe Keſerve gegen den Zuſtrom fremder Arbeits- 
kräfte. Die Minderheitenfrage hatte Saleſki, wie 
das Blatt behauptet, gemieden. 


Nintſchitſch nach Warſchau 
und Wien. | 


Wie mitgeteilt wird, wird ſich der jugoſlawiſche 
Außenminſſter Mintſchitſch aus Genf nach Bel- 
grad begeben, von wo er nach einigen Tagen Aufent- 
halts nach Warſchau abreilen wied, um hier, wie 
bereſts angekündigt, die polniſch jugoſlawiſchen Schieds- 
gerichte verträge zu unterzeſchnen. Auf dem Küd- 
wege aus Marſchau nach Belgrad wied ſich Nintſchitſch 
in Wien aufhalten, wo die Unterzeichnung des jugo- 


flawiſch⸗ öſterreichiſchen Schiedsgerichts verlrages er- 


folgen wird. 


2 Zo bg e Selle Er 


Wann wird das Rheinland frei? 


Das Geheimnis von Thoiry. 


N Das Organ der deutfhen Sozialdemokratie 
„Vorwärts“ ſchreibt zu den letzten Verhandlungen 
Streſemanns mit Briand: 


Mit der Unterredung der beiden Außen⸗ 
miniſter Frankreichs und Deutſchlands in Thoiry 
haben die Genfer Tage ihren für Deutſchland 
wichtigſten Punkt überſchritten. Das ergibt ſich 
ſchon aus der Tatſache, daß Briand inzwiſchen 
zurückgereiſt iſt, wie es vor ihm bereits Cham⸗ 
berlain und Vandervelde getan hatten. Die 
nächſten Tage werden nur noch durch die 
Erledigung der reinen Völkerbundsarbeiten in 
Anſpruch genommen werden, während die 
eigentliche deutſch⸗franzöſiſche Ausſprache vor⸗ 
läufig beendet iſt. Der optimiſtiſche Ton des 
gemeinſamen offiziellen Kommuniques über die 
Ausſprache Streſemann⸗Briand wird natur⸗ 
gemäß in Deutſchland ſtarke Hoffnungen 
auslöſen. Dieſe Hoffnungen ſind berechtigt, 
und es ſoll hier nichts geſchrieben werden, was 
als ein Dämpfer auf die zuoverſichtlichen 
Aeußerungen Briands und Streſemanns be⸗ 
trachtet werden könnte. Allerdings iſt es nötig, 
daß man einen kühlen Kopf und realpolitiſchen 
Blick behält und nicht etwa die Räumung des 
geſamten beſetzten Gebietes und die Rückgabe 
des Saargebietes noch im Laufe dieſes Jahres 
erwartet. 

Richtig iſt, daß die franzöſiſchen Delegierten 
ſich vollſtändig deſſen bewußt ſind, daß die 
militäriſche Beſetzung deutſchen Bodens durch 
fremde Truppen ſeit dem Eintritt Deutſchlands 
in den Völkerbund widerſinnig iſt und ſogar 
gegen den Geiſt des Völkerbundes verſtößt. Sie 
haben ſich darüber mit einzelnen deutſchen 
Delegierten und Preſſevertretern in privaten 
Geſprächen ganz freimütig ausgeſprochen. Ins⸗ 
beſondere geben ſie offen zu, daß nach der 
Friedensrede Briands, die in Deutſchland ſtarke 
und berechtigte Hoffnungen erwecken mußte, es 
ein Widerſpruch in ſich wäre, wenn keine ent- 
ſprechenden Taten folgten. Die maßgebenden 
franzöſiſchen Delegationsmitglieder ſehen auch 
durchaus ein, daß ein ſolcher Widerſpruch ge ⸗ 
fährliche Folgen haben könnte, weil die 
Enttäuſchung, die in Deutſchland über das 
Ausbleiben von Taten in den breiteſten Schich- 
ten der Bevölkerung entſtehen würde, für die 
Idee des Völkerbundes verhängnisvoll wäre. 

Das Problen iſt nun: Wie erfüllt man 
jene berechtigten Erwartungen im Einklang mit 
dem praktiſch Durchführbaren? Wie liefert 
man dem deutſchen Volke unmittelbar im An- 
ſchluß an Genf den fofortigen Beweis des 
guten Willens Frankreichs, ohne aus dem 
Rahmen des Möglichen herauszufallen? 

Dies Problem iſt nicht leicht zu löſen, 
denn was Frankreich uns ſofort bieten kann, 
iſt nicht übermäßig viel; und das, was es uns 
für eine abſehbare Zeit in Ausſicht ſtellen 
kann, bedarf noch gründlicher Verhandlungen 
politiſcher und militärtechniſcher Art. Als ſo⸗ 
fortiges Zugeſtändnis kommt endlich nur die 
definitive Abberufung der Militär- 
kontrollkommiſſion in Frage. Ueber 
dieſen Punkt iſt ſchon in den Tagen vor der 
großen Unterredung zwiſchen Briand und 
Streſemann, zwiſchen einzelnen deutſchen Dele⸗ 
gationsmitgliedern und Briand verhandelt 
worden. Dieſe Beſprechungen galten der Be⸗ 
reinigung der letzten noch beſtehenden Differenz⸗ 
punkte bezüglich der Schutzpolizei und ſonſtiger 
Kleinigkeiten. Man darf wohl hoffen, daß 
innerhalb weniger Tage eine Einigung erzielt 
ſein wird, die die endgültige Abberufung der 
Militärkontrollkommiſſion in den nächſten 
Wochen ermöglicht. 

Der deutſche Außenminiſter hätte auch, um 
ein weiteres ſofortiges Zugeſtändnis heim- 
zubringen, mit Briand über eine weitere Her⸗ 
abſetzung der Beſatzungstruppen um ein 
paar tauſend Mann verhandeln können, und 
zweifellos würde er dabei etwas herausgeholt 
haben. Mit Recht aber hat er darauf ver⸗ 
zichtet, ſolche Detailfragen anzuſchneiden, die 
den Blick von dem Geſamtproblem der Be⸗ 
ſatzung abgelenkt haben würden. Sein Beſtreben 
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war daher auf die Frage gerichtet: Wie er- 
reicht man am ſchnellſten nicht die Herabſetzung. 
der Truppenſtärke, ſondern die Zurückziehung 
der geſamten Beſatzungstruppen? 

Man darf ſich nicht verhehlen, daß weite 
Kreiſe der franzöſiſchen öffentlichen Meinung noch 
nicht darauf vorbereitet ſind, daß Frankreich auf 
ſein vertragliches Recht verzichtet, die Beſatzungs⸗ 
friſten voll auszunützen. In dieſer Hinſicht iſt ſo⸗ 
gar in den letzten Monaten inſofern ein kleiner 
Rückſchlag eingetreten, als Briand nicht mehr voll⸗ 
ſtändig Herr ſeiner Entſchlüſſe iſt. Im März war 
er noch Miniſterpräſident, jetzt iſt er lediglich 
Außenminiſter eines Kabinetts, deſſen Leiter Poin⸗ 
care iſt und in dem Männer wie Louis Marin 
ſitzen, die faſt noch ſchlimmer ſind als Poincare. 
Dieſer, ſo wird verſichert, hat in den letzten Jahren 
etwas umgelernt, oder wenigſtens iſt er bemüht, 
umzulernen. Im Gegenſatz zur Konferenz von 
Genua, während der er von Paris aus den erſten 
franzöſiſchen Delegierten Barthou mit befehlshabe⸗ 
riſchen Telegrammen geradezu bombardierte, hat 
Poincare, wie verſichert wird, dieſes Mal in die 
Genfer Verhandlungen Briands nicht ſtörend ein⸗ 
gegriffen. Immerhin muß Briand mit der Tat⸗ 
ſache der gegenwärtigen Regierungskonſtellat ion 
rechnen, ebenſo wie mit der noch immer ſtark 
nationaliſtiſchen Einſtellung großer Blätter wie 
„Temps“ und „Journal“. 

Unter dieſen Umſtänden dürfte Briand das 
klare Verſprechen einer Räumung der beſetzten Ge⸗ 
biete bis zu einem beſtimmten Termin nicht ab⸗ 
gegeben haben. Er wird lediglich in ſeiner Unter⸗ 
redung mit Streſemann ſeine grundſätzliche Bereit⸗ 
willigkeit zu erkennen gegeben haben, das Problem 
einer früheren Räumung vorurteilslos zu prüfen 
und durch Verhandlungen mit Deutſchland und den 
ſonſtigen Rheinpaktmächten von Locarno zu einem 
die deutſchen Wünſche befriedigenden Abſchluß zu 
gelangen. u 


Polen im Völkerbundrat. 


um die Einberufung der Entwaffnungs⸗ 
konferenz. 


Am Sonnabend fand eine Sitzung des Komitees 
des Völkerbundrates für die Entwaffnungsfragen ftatt. 
Polen war oͤurch Abg. Dembſki vertreten. Die Sitzung 
wurde mit einer Diskuſſion zwiſchen dem franzöfifchen 
Sozialiſten Paul Boncour und dem engliſchen Vertreter 
EZord Cecil ausgefüllt. Es handelte ſich um die tech⸗ 
niſche Art der Durchführung der Arbeiten. Dembſki 
ergriff zweimal das Wort und war der Anſicht, daß 
die Entwaffnungskommiſſion ihre Arbeitsart ſelbſt feſt⸗ 
legen ſoll. die franzsſiſche Delegation forderte die 
Einberufung der Entwaffnungskommiſſion fofort, zu⸗ 
mindeft aber noch vor der nächſten Sitzung des 
Völkerbundrates. 


Orlinſki will doch noch fliegen. 


Oelinſsi will nach der Reparatur des Flugzeuges 
am Orte in Bhrla verſuchen, nach Tſchita zu ge- 
langen, wo eine gründliche Repgratur des Flugzeuges 
vorgenommen werden ſoll. Ein Telegramm bejagt, 
daß Oelinſpi am 18. September, um 12 Ahr glücklich 
in Tſchita gelandet iſt. 


Malczewſki freigelaſſen. 


Der ſich ſeit den Maivorgängen in Anter⸗ 
ſuchungshaft befindende Diviſionsgeneral, der ehe 
malige Keiegsminiſter Julius Malczewfti ift auf 
freien Fuß geſetzt werden. Der Prozeß gegen ihn 
findet demnächſt ſtatt. 


Monarchiſtiſche Lehrer. 


Am Sonntag tagte in Varſchau ein Kongreß 
der Dolbsſchullehrer, die zur Ebriftlih- Nationalen 
Partei (Monarchiſten) gehören. Ihre Tagung lei⸗ 
teten die Königlinge nafürlih mit einem Sottes- 
dienſte ein, damit fie ſicher gehen. Denn bekanntlich 
Bann man in Polen ſelbſt Amſtürzler fein, wie es die 
Monarchiſten doch ſind, wenn man nur mit der 
Batholiihen Kirche auf gutem Fuße lebt. Das Re- 
ferat hielt Abgeordneter Sicinſbi. 

Staatliche Dolbeſchulen einen Republiß 
übertragen alſo die Ausbildung ihrer Bürger 
Monarchiſten. Polen iſt alſo ein ſehr demokratiſcher 
Staat. Nur — daß dieſe Toleranz nicht gegenüber 
allen Ueberzeugungen geübt wird. 

Die Kommuniſten müßten nachdenken, ob fie 
ſich nicht doch noch mit der Kirche verſöhnen Bönnten. 


Wirb neue Lofer für dein Blatt! 
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Frankreich ſichert ſeine 
italieniſche Grenze. 


Militäriſche Vorſichtsmaßnahmen gegen den 
Faſchismus. 


Die Spannung zwiſchen Rom und Paris hat 
ih fo erhöht, daß Franbreich feine Grenz- 
teuppen verſtärkt. In dem franzöſiſchen Alpen- 
gebiet ſollen nicht weniger als ſechs Dipifionen 
zuſammengezogen ſein, um eine ſcharfe Ueberwachung 
des Grenzverbehrs durchzuführen. Auch die Ar- 
mierung und die Brtilleriebeſtände der Grenz 


feſtungen an der franzöſiſch⸗italieniſchen Grenze ſollen 


ng 7 1 0 


in den letzten Tagen weſentlich verftärkt worden fein. | 


Der Sweck all diefer Maßnahmen ſoll lediglich die 


Sicherung gegen Aeberraſchungen durch die aus | 
geſprochen imperialiſtiſchen und agreſſiven Tendenzen 


der Außenpolitiß Italiens fein. 
Der energiſche Proteſt, den der franzöſiſche 


Geſchäftsträger in Rom im Auftrage feiner Regie 


rung aus Anlaß der Swiſchenfälle und täglichen 
Angriffe erhoben hat, denen mehrere franzöſiſche 
Konſulate in Italien aus geſetzt waren, hat die ſtalie 
niſche Regierung zu einer formellen Entſchuldigung 
beranlaßt. Aber bereits 24 Stunden ſpäter nimmt 


die geſamte faſchiſtiſche Preſſe Italiens ihre Hetze 


gegen Frankreich wieder auf. Die italieniſchen 
Blätter betonen übereinſtimmend, daß es ſetzt um die 
italieniſch-franzöſiſche Freundſchaft geht. Wie aus 


der italieniſchen Preſſe hervorgeht, ift die ſtalieniſche 


Regierung der Anſicht, daß die franzöſiſche Gejch- 


gebung eine genügende Handhabe bietet, die in 


Frankreich erſcheinende Preſſe der italieniſchen Flücht⸗ 
linge zu zügeln oder zu verbieten. Auch könnte die 
feanzöſiſche Regierung Aufenthalte bewilllgungen für 
mißliebig gewordene Italiener Zurückziehen. 
Die römische Preſſe fordert ganz offen, daß Franl- 
reich nach dieſer Richtung hin ſeinen guten Willen 
beweiſen und den Wünſchen Muſſolinſs entgegen- 
kommen müſſe, wenn das Verhältnis zwischen beiden 
Ländern nicht ornſtlich getrübt werden ſollte. 

Den Muſſoliniern gefällt es alſo nicht, daß 
Franbreich den politiſch anders denkenden Italienern 
Aſylrecht einräumt. Aber mit Recht veröffentlicht 
die ſozialdemokratiſche Preſſe Deulſchlands eine 
Karibakur der Marianne und Muſſolinis, wo Ma⸗ 
rianne zu Muſſolini EN „Bergern Sie ſich nicht, 
Duce, über unſere Gaſtfreundſchaft, denn ſchon 
morgen können Sie fie für ſich ſelbſt beanspruchen! 


Der Eiſentruſt noch nicht fertig 
Neue Unterbrechung der Verhandlungen. 


Die Derhandlungen zur Bildung der inter- 
nationalen Kohſtahlgemeinſchaft in Paris konnten 
nicht zu Ende geführt werden, da die den belgischen 
Dertretern angebotene Deteillgungemenge den For 
derungen dieſer Gruppen nicht entſprach. Die bel⸗ 
giſchen Oertreker müſſen dee halb intern die Angele- 
genheit neu beſprechen. Die deutſchen Dortreter 
reiſten wieder ab. Ein Seitpunkt für den Wieder- 
zuſammentritt der Konferenz iſt nicht feſtgeſetzt worden 

Die „Internationale des Eiſenhandels“ hat allo 
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Strait um die Teilung der Beute. Jeder Induftrielle f | 


will doch, wie er es ſonſt immer tut, aus dem Gejchäl 
jo viel heraueſchinden wie nur irgend möglich. 


Um Malmedy. 
Der belgiſche Minifterpräfident gegen eine 
Diskuſſion über die Volksabſtimmung. 
Im Stadtrat von Malmedy hatte der ſozia⸗ 


liſtiſche Stadtverordnete Merfon den Antrag geſtellt, 


die Frage der ebentuellen Rückgabe 
medys an Deutſchland und namentlich die Frage 


Eupen-Mal- 


einer neuen Dolksabftiimmung auf die 


Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ſeßen. Der 
Miniſterpräſident Jaſpar hat darauf am 31. Au- 
guſt einen Brief an den ſtellbertretenden Bürger- 
meiſter gerichtet, worin en darauf hinweiſt, daß eine 
Oerhandlung dieſer Art nicht zur Suſtändigkeit des 
Stadteats gehöre und daß, falls eine felder doc 
ftattfände, or die Nichtigzeits erklärung derſelben durch 
den König vorſchlagen müſſe. Uebrigens würde di 
Sulafjung einer Debatte über dieſe Sache eine 
ſchwere Pflichtberletzung des Vorſitzenden darſtellen, 
die eventuell im Diſziplinarwege geahndet werden 
würde. Der Malmedher „Landboke“ bemerkt dazu, 
die Frage der freien und geheimen Abſtimmung 
dürfte trotz dieſem Schreiben über kurz oder lang 
auch im Malmedyer Stadtrat zur Sprache dommen. 


Neue Unruhen in Spanien. 


Die Garniſon in San Santander foll ſich gegeß 
die Regierung verſchworen und das Rathaus UNE 
das Poſt- und Telegraphenamt beſetzt haben. Du 
telephoniſche und telegraphiſche Oerbindung mit ef 
Santander ſoll durch die Revolutionären unkerbroche 
fein. In Barcelona und Madrid ſei noch 11 
Die Regierung Primo de Rivera hofft, daß es der 
gelingen werde, den Aufruhr auf San 1 45 
zu lozaliſieren. Jedoch ſollen gewiſſe Anzei fio⸗ 
darauf hindeuten, daß die Garniſon der revoluti 
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EEE menen 


Die mazedoniſche Hydra 


Balkanſöderation oder Anarchie? 
Von Hermann Wendel. 


Die mazedoniſche Frage, die ſich durch das 
Vorgehen Südſlawiens, Griechenlands und Rumä⸗ 
niens gegen Bulgarien wieder einmal ſehr ver⸗ 
nehmlich zum Wort meldet, gleicht der lernäiſchen 
Hydra: ſchlägt man ihr einen Kopf ab, ſo wachſen 
zwei neue nach. Urſprünglich handelte es ſich um 
ein vorwiegend ſoziales Problem, um die ſchonungs⸗ 
loſe Ausquetſchung der Raja, der chriſtlichen Pacht⸗ 
bauern durch die mohammedaniſchen Grundherren, 
aber an dem Feuer der Unzufriedenheit, das des⸗ 
halb früh ſchon in Mazedonien aufzüngelte, dachten 
die Großmächte die Kaſtanien ihrer imperialiſtiſchen 
Politik zu röſten. Da Bulgaren und Serben 
Stämme ein und desſelben ſüdflawiſchen Volkes 
find, war es das Gegebene, daß im 19. Jahrhun⸗ 
dert beide nach Abſchüttelung der Türkenherrſchaft 
das Dach eines Staates über ſich errichteten; 
ſo ſahen auch die Freiheitskämpfer hier wie dort 
die Zukunft vor ſich. Aber von den beiden 
weſentlichen Anrainern der Balkanfrage wollte 
Deſterreich von einem großen Südſlawenſtaat vor 
feinen Toren nichts wiſſen, weil er die von der 
ſchwarzgelben Knute kuranzten Südſlawen, Kroaten 
und Slowenen aufſäſſig zu machen drohte, und 

ußland glaubte ſeine auf Konſtantinopel zielenden 

toberungspläne leichter verfolgen zu können, wenn 
es auf dem Balkan mit ohnmächtigen Kleinſtaaten 
zu tun hatte. So entſtanden nebeneinander ein 
ſelbſtändiges Serbien und ein ſelbſtändiges Bulga⸗ 
rien, das eine jo lebensunfähig wie das andere; 
und um das „Zeile und herrſche!“ glorreich zu 
vollenden, warf Petersburger und Wiener Arglift 
Nazedonien als Zankapfel zwiſchen beide. 
Vor Griechen, Walachen, Albanern und Tür⸗ 
ken ſteht als Hauptmaſſe der Bevölkerung Maze⸗ 
doniens ein ſüdſlawiſcher Stamm. 
abe um Serben oder Bulgaren handelt, iſt eine 
ebenſo hitzig umſtrittene wie törichte Frage, die 
W. darauf hinausläuft, ob die Mitteldeutſchen 
oeddeutſche oder Süddeutſche find. Dieſe Tat⸗ 
ache ausbeutend, warf ſich in den letzten Jahr⸗ 
zehnten vor dem Weltkriege die Soſioter wie die 
elgrader Propaganda auf das noch unter dem 
\ lbmond ſchmachtende Land, um Menſchen nach 
bien Bilde zu ſchaffen. 1912 ſchien der Balkan⸗ 
bund und die Vertreibung der Türken aus Europa 
eine glattere Löſung der mazedoniſchen Frage an⸗ 
zubahnen, aber die Machenſchaften des Wiener 
n ſprengten das Bündnis und trieben es 
fer Friede von Bulareſt erledigte 1913 die Frage 
ebensowenig wie der Ausgang des Weltkrieges, 
enn jede Löſung lahmt, die Soſia und Belgrad 
nicht innerhalb der gleichen Staatsgrenzen ſieht. 
Wenn es bei dem jüngſten Streitfall um den 
zum Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen 
geſchlagenen Teil Mazedoniens geht, ſo iſt die 
debe feiner Bevölkerung national anders als in 
en griechiſch⸗mazedoniſchen Strichen. Werden hier 
pen gewaltſam zu Hellenen gemacht, fo leben 
ü Ste immerhin Südſlawen in einem ſüdſlawiſchen 
alda. Aber mächtig gärt auch unter ihnen die 
gemeine Nachkriegsunzufriedenheit. Das dünn 
evölterte Land, etwa anderthalb Millionen Ein⸗ 
e auf 45000 Quadratkilometer, iſt wirt⸗ 
ſchaftlich und kulturell weit zurück. Der Ge⸗ 
hundheitszuſtand des Volkes iſt übel, die Schul⸗ 
ah liegen im Argen, Analphabetismus ift 
bu Wenn nun die Sozialdemokratie den Völker⸗ 
ad anruft, ſo iſt es eine ſelbſtverſtändliche For⸗ 
Hund daß ſich der Streit nicht zu kriegeriſchen 
if ungen auswachſen darf; ſchon im Vorjahre 
ul enf bei dem bewaffneten Konflikt zwiſchen 
Ab garien und Griechenland dazwiſchen getreten. 
e e e iſt, namentlich in ſeiner 
heute, ni 
madeboni n Bnkke cht der Herkules, der der 


die Köp 
vermag, daß fie nicht pfe jo abzuſchlagen 
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nachwachſen. Seine wahre 
dedihung findet das Problem Mazedonien 0 
vor eine Föderation aller Balkan⸗ 
. ker, zu der der Anſchluß der Bulgaren an 

drei anderen ſüdſlawiſchen Stämme die erſte 


Ob es ſich 


ruderkrieg zwiſchen Serben und Bulgaren. 


Lodzer Volkszeitung 


Stufe iſt. Als in Bulgarien Stambulijſki am 
Ruder war, herrſchte in Sofia Neigung dafür, 
aber Belgrad zeigte die kalte Schulter. Heute 
wäre Belgrad aber dafür zu haben, aber in Sofia 
ſind die chauviniſtiſchen Einflüſſe zu ſtark. Voraus⸗ 
ſetzung für dieſe Verbindung bisher feindlicher 
Bruderſtämme, die für die endliche Befriedung des 
Balkans von größter Bedeutung iſt, bleibt eben 
der volle Sieg der Demokratie hüben wie drüben, 
der alle Racheprediger und Gewaltanbeter für 
immer in den Winkel weiſt. 


Wie Primo „geſiegt“ hat. 
Ich ſuche die Volksabſtimmung 


In einer Pariſer Zeitung leſen wir folgenden Be⸗ 
richt ihres Sonderberichterſtatters aus Madrid: 

Stundenlang ſuchte ich vergeblich in den Straßen 
Madrids nach einem Stimmlokal der berühmten Volks⸗ 
abſtimmung des Primo de Rivera. 

Schließlich ſtieg ich in ein Taxi: 

„Zum Bezirksamt!“ 

Auf dem Weg dahin traf ich einen Polizeimann. 

„Können Sie mir, bitte, ſagen, wo da ein Ab⸗ 
ſtimmungslokal iſt?“ 

„Ja, natürlich: das nächſte iſt in der Schule in 
der Murilloſtraße.“ 

Gott ſei Dank, endlich einer, der ſich auskennt. 

Alſo zur Schule in der Murilloſtraße. 

Wir fahren die beſagte Straße entlang, aber we⸗ 
der ich noch der Chauffeur können die Spur einer 
Schule entdecken. 

Ich frage einen Herrn: „Wiſſen Sie, wo hier das 
Abſtimmungslokal iſt?“ 

„Wie, bitte, Abſtimmungslokal?“ — „Ich meine 
die Schule!“ „Ach ſo, ſie iſt da unten.“ 
„Danke ſehr.“ 

Ein Stück weiter unten ſtehen an der Schwelle 
eines Hauſes zwei Senoras mit kohlſchwarzen Augen 
und bronzenem Teint. 

„Meine Damen, wo haben Sie Ihre Stimmen für 
die Volksabſtimmung abgegeben?“ — „Für die ..“ — 
„Volksab—ſtim— mung!“ — „Wir wiſſen wirklich nicht, 
was der Herr meint.“ — „Kennen Sie vielleicht die 


— —— 


Schule, die in dieſer Straße ſein ſoll?“ — Die beiden 


Damen brechen in ſchallendes Gelächter aus: „Sie 

ſtehen ja davor!“ — Tatſächlich befand ich mich vor 

795 655 Nr. 74 der Murilloſtraße: Volksſchule für 
naben. 

Das Stimmlokal war im erſten Stock. Beim Ein⸗ 
gang ein Polizeimann. Hinter einem Tiſch ſaßen zwei 
Herren, die mir augenblicklich ein Blatt Papier vor⸗ 
legten, auf dem ſich bereits fünf Unterſchriften befanden. 
Das waren alle „Stimmen“, die bisher abgegeben wur⸗ 
den. (Es war gerade halb zwölf Uhr.) 

Ich unterſchrieb und ging aufs Bezirksamt, um 
mich über die näheren Details der Abſtimmung zu 
orientieren. Ein Kommiſſar, der gut Franzöſiſch ſprach, 
gab mir bereitwilligſt Auskunft: „In jedem der zehn 
Bezirke Madrids gibt es eine Anzahl Abſtimmungs⸗ 
ſprengel, im ganzen 74. Alles iſt vortrefflich organi⸗ 
ſiert: ein Teil der Kommiſſare iſt von der Patriotischen 
Union ernannt, der Reſt vom Bürgermeiſter.“ 

„Wurden viel Stimmen abgegeben?“ 


Man zeigte mir vier Bogen, auf denen ich — ſage 


und ſchreibe — achtzig Unterſchriften zählte. 

Der Kommiſſar erriet ohne Zweifel meine Ge⸗ 
danken, denn er fügte hinzu: „Ja, wiſſen Sie, in Ma⸗ 
drid ſteht man ſehr ſpät auf — die Damen kommen 
natürlich nur am Nachmittag — und dann haben ja 
alle Leute viel zu tun — übrigens haben wir aber 
ſehr viel Unterſchriften in den Häuſern geſammelt! ...“ 

Das alles wird Primo de Rivera nicht hindern, 


der Welt zu verkünden, wie ſchön die Volksabſtimmung 


war und wie glänzend fie ausgefallen ift... 
* * 


* 

Und der Korreſpondent hat Recht behalten. 
Primo de Rivera ließ durch ſeine Telegraphenagenturen 
verkünden, wie feſt das ſpaniſche Volk zu ihm ſteht. 
So werden die Siege der Diktatoren „gemacht“. 


Primos Anhängerſchaft in Südamerika. 


Nach den aus Südamerika vorliegenden Volksab⸗ 


ſtimmungsreſultaten haben in der Stadt Mexiko nur 
11000 Staatsangehörige, ein Viertel der dortigen ſpa⸗ 
niſchen Kolonie, für die Diktatur geſtimmt. Von den 
in Argentinien lebenden 500 000 Spaniern haben nur 
2218 ihre Stimme für Primo de Rivera abgegeben. 

N Warum jo wenig? Weil des Diktators Fauſt 
dorthin nicht reicht und die dortigen Spanier nach ihrem 
Gewiſſen ſtimmen konnten. 

(ER m or ET ĩðͤ ee ar nern Eee > 


Dereine + Deranftaltungen. 


Familfenabend im Geſangverein „Cantate“. Als 
Einleitung zu der Wimierſaiſon veranitaliete der Verein 
am Sonntag einen Familienabend, zu dem die Mitglieder 
des Vereins mit ihren Angehörigen und die Freunde des 
Vereins zahlreich erſchtenen lind. Das Feſt wurde mit 
dem Geſang des gemischten Chores. der unter Lettung des 


Kapellmeiſters Herrn Alois Quniat ſteht, eingeleitet. 


Dienstag, den 21. September 1926 


Dieſes Lied ſowie das nächſte in der Vortragsfolge 
„O Jeſu füß“, welches alte proteſtantiſche Kirchenmuſtk 
wiedergibt, überzeugte uns, daß der Chor des Vereins auf 
der Höde feiner Aufgabe ſteht. Nach dem Einleuungsliede 
ſprach Paſtor Doberitein, der dem Verein für die bevor⸗ 
ſtedende Saiſon Glück wünſchte. Auch Paſtor Lipfki ergriff 
das Wort zu einer wohldurchdachten Anſprache. Es folgten 
drei Einakter. Das Volksſtück von Marcellus „Die Sonne 
bringt es an den Tag”, an dem Frl. Hirſch ſowie die 
Herren Hentſchke, Berg, Herzog und Rosner mit wirkten, 
fand Anklang. Noch mehr gefiel das zweiaktige Luſtſpiel 
„Heimlichkeiten“, welches Lachſalven dervorrief. Die Dar⸗ 
ſteller, die Damen Ebert, Frenkler und Abel ſowie die 
Herren Steier, Jeske und Heniſchke ernteten reichen Beifall. 
Den Abſchluß des Pragramms bildete das komiſche Terzett 
„Eine fidele Gerichtsſitzung“. Die Herren Julius Berg 
(Tenor), Hugo Schulz (Bariton) und Wilhelm Wendler 
erzielten mit diefer Aufführung großen Erfolg und hatten 
dankbare Zudörer. Der „Cantate“ Verein, an deſſen 
Spitze als Vorſtände die Herren Philtpp Luntak und 
Hugo Schulz ſteden, legt eine anerkennenswerte Rügrigkeit 
an den Tag. Der vorgeſtrige Familienabend war für 
ihn ein bedeutender Erfolg. 

Die Grundſteinlegung im Verein „Gloria.“ Reges 
Intereſſe brachte man der Grundſteinlegung für ein eigenes 
Haus des Geſangvereins „Glorta“ enigegen. So barten 
lich die geladenen Geſangvereine ſowie auch andere Gäfıe 
zahlreich eingefunden. Bei der Grundſtemmauer war ein 
Altar errichtet, neben welchem die beiden Fahnen des 
„Gloria“ Vereins aufgestellt waren. Gegen 4½ Uhr, 
nachdem der Mäanerchor des „Gloria“. Vereins den Pjalm 
„Jauchzet dem Herrn“ gesungen, wurde mit dem feierlichen 
Att der Grundſteinlegung begonnen. Pater Woftas von 
der Martahtmmelfahrtsgemeinde bielt eine polnische und 
deuiſche Anſprache und vollzog die Weide Nachdem die 
Urkunde der Grunof einlegung verleſen worden war, wur: 
den von den Veriretern der einzelnen Vereine, der Ber 
waltung des „Glorta“. Vereins und dem Baukomttee die 
üblichen 3 Hammerſchläge unter Aufſagung eines Spruches 
ausgeführt. Hierauf wurde die Urkunde unterzeichnet und 
es folgte eine Riide von Anſprachen Zum Schluß war 
den die Feſttetlnehmer von einzelnen der Geſang vereine 
durch den Vortrag ſchöner Lieder erfreut. Die frohe 
Sangesſtimmung ſteckte die Teilnehmer an und bald war 
an allen Tiſchen Geſang zu Hören, Dieſe Summung 
dielt bis Mitternacht an, worauf man befriedigt den Heim⸗ 
weg antrat. d 
0 A 


Sport. 


Fußball. 
L. K. S. Se L. Sp.⸗ N. Ty. 7:0 (2:0). 

Nach langer Zeit wieder einmal ein Treffen zwilden 
zwei frärteren A Klaſſe-Mannſchaften, bei welchem ſich 
8 Sp. u. To. eine empfindliche Niederlage holen mußte, 
Die wenigen Zuſchauer, die ſich eingefunden hatten, bekamen 
wenig zu ſeden. Namentlich L. Sp. u. To, lieferte ein 
Spiel, wie man es von dieſer Elf kaum erwartet hätte, 
In der Turnermannſchaft konnte lediglich die Verteidigung 
mit Milde an der Spitze ihrer Aufgabe gerecht werden. 
Und nur ihr haben es die Sportler zu verdanken, daß das 
Reſultat nicht zweiſtellig ausgefallen iſt. Sonſt verſag te 
alles, nichts erinnerte an den früheren Meiſterſchafts kan ⸗ 
didaten. L. K. S. dagegen ſcheint ſich von der Kriſis 


erholt zu haben, Trotzdem L. K. S. odne Cicheckt, Hoff⸗ 


mann und Fiſcher antrat, lieferte er doch ein ſchönes 
fineſſereiches Spiel, mit welchem er ſich ſofort die Syms» 
paibien des Publikums erwarb. Von den einzelnen Spie⸗ 
lern wäre folgendes zu ſagen: Sobocinſtt im Tore hatte 
wenig Gelegenheit, fein Können zu beweiſen, doch hielt er 
einige Bälle in ſchöner Manter. Die Verteidiger, Cyll und 
Galecki, waren gut. Haupiſächlich letzterer fiel durch ſchönen 
licheren Schuß auf. Die Halfsreihe verſorgte die Stürmer 
mit vielen guten Bällen. Der Angriff leistete trotz der 
veränderten Aufſtellung einwandfreie, produktive Arbeit. 
Alles in allem bot die ganze Mannſchaft eine vorzügliche 
Leiſtung. 5 b 

Der Spielverlauf war folgender: Sport: und Turm 
verein datte Anſtoß, doch fein erſter Angriff wurde ſchon 
von den Halfs der Roten aufgedalten. Nun ging es im 
ſcharfen Tempo gegen das Heiligtum der Turner. Schon 
in der 6. Minute kann L. K. S. eine Ecke ausnützend, 
durch kurze Kombination des rechten Flügels das erſte 
Tor treten. O. Sp., u. To. kann böchſtens durch Durch⸗ 
brüche gefährlich werden, doch an der Verteidigung prallt 
alles ab. L. K. S. drückt feine Ueberlegenheit durch ein 
Tor in der 25. Minute aus. Die erſte Halbzeit verläuft 
bei ſtetem Uebergewicht der L. K. Sıler und mit 2:0 
geht es in die Pauſe. 

Nach Seitenwechſel erwartet man, daß L. Sp. u. Tv, 
alles daran ſetzen wird, um ſich zu revanchieren. Doch 
bereits in der erſten Minute muß Hage zum dritten Mal 
den Ball aus dem Nitze dolen. 

Nun kommt L. Sp. u. Tv. etwas vor, kann jedoch 
außer zwei Ecken nichts erzielen. In der zehnten Minute 
muß Sodbocinſti eingreifen und einen Schuß ſchön parteren. 
Wiederum kommt 8. K. S. vor und erzielt in der achten 
Minute eine Ecke. Hage kann retten. Angriff folgt auf 
Angriff und der Erfolg bleibt nicht aus In der 13. Minute 
muß Hage zum vierten Male den Ball paſſteren laſſen. 
Die Ueberlegendeit der Roten wird größer und ſie erzielen 
auch in der 31. 36, und 44. Minute weitere Treffer, 

Mit dem Reſultat von 7:0 zugunjten des Exmeiſters 


pfeift der Schiedsrichter das Spiel ab. 
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Fußball im Reiche. 
Krakau — Lodz 5:3 (2:2). 

Am Sonntag fand in Kratau obiges Städteſpiel 
ſtatt. Lodz war dem Gegner ſtark überlegen und erzielt 
durch Kulawlak den führenden Treffer. Jedoch gleicht für 
Krakau Grünberg aus und derſelbe konnte nach wenigen 
Minuten den führenden Punkt ſchießen. Kurz vor der 
Halbzeit gleicht Kulawiak aus. Nach Seitenwechſel war 
Lodz weiter überlegen, konnte es aber nicht verhüten, daß 
Krakau weitere 3 Tore für ſich erztelte. In der zweiten 
Halbzeit ſchoß Durka den letzten Treffer für die Lodzer. 
Für Krakau erzielten Tore: Adamek und Grünberg zu 
je 2, Szulak — 1. g 

In Zaierz ſiegte: 

Orle — Touring Club III 3:2 (1:2). 

Petrikau: 

Touring⸗Club (Komb.) — Soköél 7:2. 

Bei den Touriſten fpielten Stenzel und Marczewili, 
die auch je ein Tor ſchaſſen. 

In Warſchau ſiegte: 

Die Repräfentation von Krakau über die von Warſchau 4:1. 


Internationaler Fußball. 


Neuyork: 
Sparta (Prag) — Repräſentation (Neuyort) 4.0. 


Das zweite internationale Fliegerrennen. 

E. R. Die Helenendofer Radrennbahn hatte die Sport ; 
gemeinde am Sonntag zu ihrem zweiten internationalen 
Fliegerennen eingeladen und wartete mit einem ganz vor⸗ 
züglichem Programm auf. Die Beſetzung mit den bereits 
in der Sonntagsnummer erwähnten Fliegern verſprach ein 
erſtklaſſiges Ereignis. Die ſportliche Ausbeute des Renn⸗ 
tages war hervorragend und ſelten hat die Helenenhofer 
Rennbahn in der letzten Salſon ein ſolch intereſſantes 
Rennen geleben. Das „Radverlofungsrennen” 
war ein Kampf vom Anfang bis zum Ende und verſetzte 
die Zuſchauer in helle Begeisterung. Denn Steg errang 
Botocht, Ec beherrschte feine Gegner ſtets und fuhr ſein 
Rennen überlegen nach Hauſe. 

Den zweiten Platz im Geſamtergebnis erfocht der 
Belgler van den Boſch, der durch ſeine Zähigkeit viele 
ſchöne Momente ſchaffte. Ebenfalls ſchlug ſich ſehr tapfer 
Oswald Müller, der im „Radverloſungsrennen“ 
einen ehrenvollen dritten Platz belegen konnte. Außer 
dem zuletzterwähnten Rennen rückten noch folgende in 
den Vordergrund: das „Internationale Fliegerkriterium“, 
der Match zwiſchen Schaffer und Schmidt, das Berfol, 
gungsrennen und das „Internationale Handikap“. Nach 
ſtehend die Einzelergebniſſe: 

Internationales Fliegerkriterium: 
Erſter Start: 1. Boiocht, 2. Schaffer, 3. Placek. Zweiter 
Start: 1. Krollmann, 2 Schmidt, 3 Brauner. Dritter 
Start: 1. Krollmann, 2. Skupinſki, 3. Schaffer. Vierter 
Start: 1. Botocht, 2, Schaffer, 3. van den Bold. Fünfter 
Start: 1. Krollmann, 2. Schmidt, 3 Zerbe K. Sechſter 
Start: 1. Boloccht, 2. van den Bold, 3 Zerbe K Siebenter 
Start: 1. van den Boſch, 2, Krollmunn, 3. Schaffer. 
Achter Start: 1. Botochi, 2. Schmidt, 3. Placik. Neunter 
Start: 1. Botocht, 2 Stupinſkt, 3 Schaffer. Geſamt ⸗ 
ergebnis: 1. Boiocht (25 Punkte). 2 Krollmann (20), 
3 Schaffer (17) und 4. Schmidt (16) 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
65. Fortſetzung. 


„Was kraucht da nur im Buſch derum? Kinder 
da ift was! Das laß ich mir nicht nehmen!“ Er trat 
inſtinktiv in die Ecke des Zimmers zu dem Tannenbaum, 
ſo daß er gegen Sicht von außen gedeckt war. 

„Na, Brigittchen!“ ſagte er ſchätkernd und hob, ſich 
ſetzend, ſein müdes, blondes Töchterchen auf die Knie, 
wo es, die große Weihnachtspuppe feſt im Arm, weiter 
ſchlief. „Haft du wenigſtens den armen guten Papa lieb ? 
Die andern gar nicht! Die mögen ihn nicht! Pfui, die 
garftigen Leute! ... Hoppla, mein Moppelchen ... fetzt 
reiten wir nach Paris!“ Er ſchaukelte die Kleine auf und 
nieder. Das Kind wurde wach und lachte und ſah mit 
großen Augen auf die fremde, bunte Tanne, an die es ſich 
in der erſten Sekunde gar nicht mehr erinnerte, und idr 
Vater beugte ſein gebieteriſches Haupt zu dem zarten 
Lockenköpſchen nieder und plauderte halblaut mit ihr wie 
mit einem kleinen Kameraden: „War's ſchön heute abend, 
Brigiitchen? War das Chriſtkind lieb? Uebers Jahr 
kommt es wieder zu den artigen Kindern. Na 
nun ſchlaf wieder .. Die leichte Laſt an feine Schulter 
gelehnt haltend, fang er ihr leiſe mit feiner hellen, ſchönen 
Stimme das Wiegenlied: „Schlaf.. Kindchen 
schlaf!“ Es klang ſanft durch das Schweigen des Zim⸗ 
mers. Dann ließ er, des Spielzeugs müde, die kleine 
Brigitte ziemlich achtlos auf den Teppich niedergleiten und 
begann lebhaft, zu den Damen gewandt: „Ja — ſo n 
Abend wie beute .. wie Minſchen ohne Glauben leben 
können, das geht über meinen Horizont! Ich bin doch 
auch ein leidlich aufgeklärter Kopf, aber da bläjt es eben 
für den Verſtand: Das Ganze halt! ... Da hält ein 
döherer Vorgeſetzter Kritik über uns arme Schäder! ... 
Du, ſag mal, Mamachen: Habt ihr Arme im Dorf? 


Rot — Schwarz Mannſchaftsrennen, das von der 
Gruppe Deiter, Milſtein, Kalkbrenner, Toegel gewonnen 
wird. In 10 Minuten wurden 7 Kim, zurückgelegt. 

Demi⸗fond 6000 Mtr. — 15 Runden. 1. Kaplan, 
2. Baumgardt, 3. Karpinſti. 

Match Schaffer — Schmidt. Beide Matche 
gewinnt Schaffer über eine Radlänge vor Schmidt. Die 
letzten 200 Meter wurden vom Sieger in der Zeit von 
14 Sekunden zurückgelegt, 

Auſtraliſcher Lauf. 
3, Rettig. 

Verfolgungs rennen. 
von 8 verſchiedenen Abſtänden. 
pinſki, 3. Schmidt. 

Das Handikap⸗ Finale gewinnt 
Frankus, Brauner und Wisniewſkt, 

Internationales Handikap. 
2. Ende Alfred, 3. Placek. 

20 Klm.⸗ Rennen. Das Rennen war das 
ſpannendſte des Tages. Einzelne Durchbrüche, die von 
Krollmann ausgingen, wurden immer wieder von den ein» 
heimiſchen Fahrern aufgeholt, wobei das Publikum mit 
Beifall nicht kargte. Als erſter beendete das Rennen 
Botocht (24 Punkte) 2, van den Bold, 3 Müller Oswald, 
4. Krollmann, 5. Stupmilt. Boloccht zog ans der Urne 
die Zahl 726, ſomit wurde der Inhaber des Programms 
Beſitzer des Rades. Der glückliche Gewinner, Herr Jan 
Kowalfkt, fuhr freudeſtrahlend und unter großem Beifall 
des Publikums feine Ehrenrunde. ; 


1. Ende, 2. Stastowjtl 


Es Starten 8 Fahrer 
1. van den Boſch, 2 Sku⸗ 


Kalkbrenner vor 


1. Schmidt, 


Ringkämpfe. 


Die Schlußringkämpfe am Sonntag im Parke „Wer 
necja“ hatten einen ſpannenden Verlauf. Im Eniſchei. 
dungstreffen zwiſchen Schubert und Gentowili erlitt 
erſterer Rippenqueiſchungen, jo daß der Kampf als un. 
entſchieden abgebrochen werden mußte. Im zweiten 
Treffen ſtegte Oplawſki einwandfrei über Banaſſak. Das 
Ringkampf Turnier zeitigte folgendes Endreſultat: 1 Preis 
— Schubert (3 Siege) 2 Preis — Arzt (3 Stege), 3. Preis 
— GSentowft (1 Steg). Mit Erinnerungejetons wurden 
bedacht: Sigmanowitt, Wilk, Oplawili, Banaſtak, Dito 
Baganz und Auguſt Hentſch. 


Aus Welt und Leben. 


Ein Dreizehnjähriger ermordet einen Drei⸗ 
jährigen. Vor einigen Tagen war der dreijährige 
Sohn Franz des Bergmanns Raymaier in einem Orte 
bei Linz verſchwunden. Die Nachforſchungen nach dem 
Kleinen blieben einige Zeit erfolglos. Nun wurde die 
Leiche im Bach gefunden. Der Verdacht des Mordes 
fiel auf den 13jährigen Johann Steinhiber, der geſtan⸗ 
den hat, das Kind ermordet zu haben. Schon als 
Zehnjähriger hatte St. einen großen Brand angeſtiftet. 
In der letzten Zeit hatte ſich der Junge kleine Dieb⸗ 
ſtähle und Schwindeleien zu Schulden kommen laſſen, 
wegen deren er vom Vater des kleinen Raymaier zur 
Rede geſtellt wurde. Der Knabe ſann auf Rache und 
beſchloß, das Kind des Bergmanns Raymaier auf ſchreck⸗ 
liche Art zu töten. Er traf den kleinen Franz und 
deſſen beide Freunde, zwei ſechs⸗ und achtjährige 
Brüder, auf einer Wieſe. Von dort lockte er das 
Kind, ſchleifte es zum Bach und warf es mit einem 
Tritt in das Waſſer. > i 


Dal... Hundert Emmchen auf den Tiſch des Hauſes 
Sollen ſich ein Rittergut dafür kaufen. Nimm den 
blauen Lappen nur! Er iſt echt — keine Blüte! So bin 
ich nun einmal!“ 

Er ging wieder durch das Zimmer. 

„Ich bin ein Menſch wie ein Kind“ erklärte er um 
vermittelt, als müſſe er ſich verteidigen, „Nur chroniſch 
falſch behandelt: mich verſteht eben keiner! Die Kunſt, mit 
mir umzugeden, ift verloren gegangen. Einzig der alte 
Wachtmeiſter Polack von den Küraſſieren hat das Geheim ⸗ 
nis beſeſſen, wie ich in feiner Schwadron als Junker 
ftand. ... Hört mal ... haben die Hunde nicht eben 
angeſchlagen ?“ f 

„Nein!“ fagte Agnete eintönig. 

„So? Ich dachte! Wunder wär's nicht! .. . Ich 
bin überzeugt, der Gercke geiſtert da draußen derum 15 

„Gercke iſt längſt nicht mehr im Dorf!“ 

„Ich weiß! Aber gerade heute ... ich trau“ dem 
Bleſt nicht übern Weg!“ Er blieb gerade vor der Mutter 
ſtehen und erzählte. „Ja — der olle Polack! Der dat 
mich am Ehrgeiz zu faſſen gekriegt, der einzige Menſch, 
der jemals auf die Idee gekommen iſt! Der ſagte immer 
bloß ftolz: „Fähnrich ... ein Mann wie Sie!“ Da wurde 
mir das Herz ſtark! Da tat ich blindlings alles! Ich 
werd' unterſchätzt, Kinder! Mein altes Lied! Famos, der 
Polack! Soff — aber ſonſt prima! Sit jetzt, glaub' ich, 
Gendarmerie wachtmeiſter !“ 

Nur an ſeinem krauſen Gedankengang, nicht an 
Sprache und Haltung, merkte man, daß er bei Tiſch ein 
wenig zu viel geirunken datte. Er nahm wohlgelaunt 
ſeine Wanderung durch den Raum wieder auf und ſtocherte 
ſich dabei in den Zähnen. 

„Brillant, deine Plinzen, Mutting! Immer noch 
das alte Rezept. Ich hatt“ Hunger wie ein Schulbub! 
Die Plinzen — die beſtellten wir uns doch immer als 
Jungens zu Weihnachten... Goldene Zeit ... Herr 
jeſes ... wenn man fo denkt, wie man nachher im 
Leben ... und eigentlich kann man nichts dafür 


Ungarifhe Mädchen dürfen keine Engel 
fein. Bezeichnend für die ſittenfördernde Tätigkeit der 
ungariſchen Staatsanwälte iſt die Anklage gegen ein 
junges Mädchen, daß auf einem Koſtümfeſt als Engel 
verkleidet auftrat und ſich deshalb vor dem Jugend⸗ 
gericht wegen Verunglimpfung der Religion 
zu verantworten hatte. Das Mädchen rechtfertigte ſich 
dahin, daß es nicht als Engel, ſondern als Schmetter⸗ 
ling auf den Ball gekommen ſei und daß es nichts 
dafür könne, wegen ihrer Schönheit als Engel geſtem⸗ 
pelt worden zu ſein. Der Gerichtshof ſprach das 
Mädchen frei. 

Schweres Autounglück bei Köln. Auf der 
Chauſſee bei Köln — Mülheim geriet das Automobil eines 
Solinger Gemüſehändlers, als es ein vor ihm auf der 
ſalſchen Seite fahrendes unbeleuchtetes Pferdefuhrwerk 
überholen wollte, ins Schleudern und fuhr gegen einen 
Baum. Zwei der Inſaſſen des Autos wurden getötet, 
vier ſchwer verletzt. An dem Wiederaufkommen der zwei 
Perſonen wird gezweifelt. 

Ein italieniſcher Haarmann. Einer Meldung 
aus Neapel zufolge wurde in der Provinz Potenza ein 
Maſſenmörder verhaftet, der drei Familien vollſtändig 
durch Mord beſeitigt und außerdem noch andere Morde 
begangen hat. Wie er ſelbſt eingeſtand, hat er in 
einem Falle ein junges Mädchen wegen verſchmähter 
Liebe ermordet und dann auch alle ihre Angehörigen 
umgebracht. 

Auf fünf Amerikaner ein Auto. Nach ameri⸗ 
kaniſchen Veröffentlichungen ſind im erſten Halbjahr 
1926 rund 2160000 Perſonenautos und 260 000 Laſt⸗ 
autos produziert worden. Am 1. Juli d. J. betrug 
die Geſamtzahl der Autos 17172567 Perſonen⸗ und 
2407201 Laſtautos. Auf 5,3 Einwohner der Ver 
einigten Staaten entfällt demnach ein Auto. 

Die Zahl der amerikaniſchen Millionäre 
nimmt ab, und ſie wird ſich nach einem Bericht von 
Me. Coy in dem „Journal der amerikaniſchen Banken⸗ 
Vereinigung“ immer weiter verringern. Auf Grund 
der Einkommenſteuern berechnet Me. Coy, daß es jetzt 
in den Vereinigten Staaten 11000 Millionäre gibt, 
darunter wenigſtens einen Milliardär. Von 10450 
amerikaniſchen Bürgern hat es immer einer zu 1 Million 
Dollar gebracht. 1917 gab es noch 11 800 Millionäre. 
„Viele derjenigen, die durch glückliche Anlagen Millio⸗ 
näre wurden, werden dahingehen,“ erklärte Me. Coy, 
„während ihre Plätze nur zum Teil durch ueue Millio⸗ 
näre eingenommen werden.“ 

Ratten im britiſchen Kriegsmuſeum. Von 
dem britiſchen Reichskriegsmuſeum iſt derjenige Teil, 
der in dem Londoner Stadtteil Lambeth untergebracht 
iſt und der hauptſächlich Stücke aus dem Weltkrieg 
enthält, neuerdings von einer Rattenin vaſion ſchwer 
gefährdet. Man hat entdeckt, daß erbeutete deutſche 
Kriegsflaggen, ferner Uniformen und Dokumente von 
den hungrigen Tieren maſſenhaft angenagt und zum 
Teil beinahe vernichtet worden find. Die Muſeums“ 
leitung beabſichtigt jetzt, den Reſt dieſer Schätze M 
einem anderen Raum unterzubringen. 
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nee ... nee... nee ... man kann nicht dafür . man 
iſt eben einmal fo ... verflucht und zugenädt .. Sell 
Auge ſtreifte die helleren Vierecke auf der Mandtapeld 
wo bisher die Ahnendilder gehangen hatten, „Man it 
eben kein Schneidergeſelle ... die Kerls da oben, die ich 
leider Gottes verkloppt hab', die waren auch nicht ſo 
Nette Brüder drunter ... mein Schlag! ... Die Welt 
wird fetzt zu zahm ... wird immer mebr 'ne Verſorgungs“ 
anſtalt für ausgediente Nachtwächter! In hundert Jahren 
ſchlagen fie unſereinen mit naſſen Lappen tot ... Kinders 
. .. das muß — Gercke fein, da draußen! Sonft hätten 
die Hunde ſchon lange gebellt!“ 5 
Mit einer raſchen, nervöſen Bewegung riß er @ 
der Portiere. Der verblichene, gelbſeidene Vorhang rollte 
dernieder, gleich darauf auch an dem zweiten Fenſter 
Dann meinte Diether, halb ärgerlich über ſich ſelber, 


während er noch vorſichtig einen Spalt gegen die Wan 
Aber 


hin zuzog: 
„Ich bin ja fonft nicht gerade 'in Haſenfuß! 
Vorſicht iſt die Mutter der Porzellan vaſe! Ich weiß 
nicht, warum mich der gute Gercke ausgerechnet am 
Chriftfeſt zur Strecke bringen ſoll ... Er ſchaute 
Kreiſe und faltete bittend die Hände. „Und nun 
doch ein bißchen gemütlich! Ich muß doch bald 
Ich bin doch exira aus Berlin bei dem Hundewetter dur 
Schnee und Dreck derausgekommen ... aus Sehnſu 
nach euch. .. . Da dat man nun den Weihnachtsgeruch 15 
der Naſe ... möcht feinem Schöpfer danken, daß DR 
deute nicht in irgend ſo nem Klub Fliegen fangen mi 
oder Gott weiß bei wem unterm Weihnachts baum naſſauer“ 
... Geb, Martine, ſprich doch endlich einmal ein or 
Sie mich doch wenigſtens an!“ | 
Sie bob den Kopf und mufterte ihn — aber 
daß er finſter zurücktrat und verſtummte. 
Um ihn war tiefes Schweigen. 
Er zuckte halb verlegen lachend die 
trotzig aus wie ein gekränkter Junge. 
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7 "nären Stadt im Einvernehmen mit den Garnijonen 


anderer Städte handle. 

Aus Sürich wird berichtet, daß die ſpaniſchen 
Konſulate in der Schweiz an ſämtliche dort ſich auf · 
haltenden militärpflichtigen Spanier Mobili- 
ſations befehle geſandt haben. 


Schiffs kataſtrophe. 


Während eines Sturmes, der im Benagalijchen 
Meerbuſen (Indien) wütete, iſt ein Schiff mit 200 Paj- 
ſagieren, meiſtens Frauen und Kindern untergegangen. 
Das zur Hilfe eilende britiſche Schiff „Elephanta“ 
vermochte kaum 26 Perſonen zu retten. 


Ein Sſowjetſchiff bombardiert Shanghai 


Ein ruſſiſches Keiegsſchiff, das unter chinefifcher 
Flagge ſegelt, iſt nach Shanghai abgedampft, um an 
der Bejhießung der Truppen des Gouverneurs von 
Shanghai, der die Kankontruppen beſiegte, teil- 
zunehmen. 


Ein Orkan von nie dageweſener 
Stärke. 


. ‚Auf der Halbinfel Florida wütete ein Orkan, der, 
ſoweit bis jet bekannt, über 1000 Menſchen das Leben 
gekoſtet hat. Flußerdem haben mehrere Tauſend Per- 
onen Verletzungen davongetragen. Im Hafen Miami, 
der am meiſten heimgeſucht wurde, wurden 150 vor 
Anker liegende Schiffe zerſchellt, deren Mannſchaften 
{ Tod in den Wellen gefunden haben. 
Diefer Orkan ſoll der ſtärkſte geweſen fein, der je in 
der Geſchichte Amerikas verzeichnet wurde. Die Breite 
der dahinziehenden Sturmwelle war 60 Meilen. Alles 
was ſich auf dem Wege befand wurde vernichtet. Der 
Hafen und die Stadt wurden von zwei unbeſchreiblich 
rieſigen Waſſerwellen überflutet. Die Winoͤſtärke war 
fo groß, daß die Wolkenkratzer geborſten und die nie⸗ 
drigeren Gebäude vom Druck des Windes und Waſſers 
einſtürzten. In Miami ſind 40 ooo Menſchen obdachlos 
geworden. der Orkan währte 9 Stunden, ſeine Schnel⸗ 
ligkeit beteug 140 Meilen (natürlich englifhe). In 
Miami iſt der Belagerungszuftand erklärt worden. In 
Baltimore hat ſich eine Jentralrettungsaktion gebildet, 
die fortwährend Extrazüge mit flerzten und Lebens» 
mitteln für die Opfer entſendet. Viele Orte aus der 
mgegend von Miami find vollftändig verſchwunden. 
— 


Lokales 


Das Jubiläum der Klaſſengewerkſchaften 
in Lodz. 


25 ü Am Sonntag feierten die Berufsverbände das 

5jährige Gründungsfeſt des Amſterdamer Inter⸗ 

Nationalen Gewerkſchaftsverbandes. In verſchiedenen 

R eilen unſerer Stadt fanden 4 Verſammlungen ſtatt, 

110 welchen Daniele wicz, Kowalſti, Rapalſki und 

Beat ſprachen. Nach den Ausſprachen nahmen die 

Ver ſammelten folgende Reſolution an: 

7 „Die an der Verſammlung teilnehmenden Arbeiter 

und Arbeiterinnen ſtellen ſeſt: 

daß die Arbeiter aller Länder das gleiche Los des 
Lohnempfängers unzerreißbar verbinder, daß die Macht 
det Arbenerklaſſe in der internationalen Vereinigung der 
rbeuer und im gemeinſamen Kampf aller Arbeiter 
gegen die verbündete Armee der internationalen über 
die Welt herrſchenden Kapitaliſten und Finanz⸗ 
gewaltigen liegt; 

daß die internationale Förderation der Berufs⸗ 

verbände in Amſterdam ſeit 25 Jahren den internatio⸗ 

nalen Kampf der Arbeiter um ein beſſeres Los und um 
die Befteiung der Arbeiterklaſſe vom kapttaliſtiſchen 

Joch unermü det leitet und organifiert; 

9 daß ein erfolgreicher Kampf der Arbeiter um ihr 

* und die vollſtändige Befreiung aus der Unter: 
ochung bedingt wird durch die Kraft und Einigkeit der 

diewegung der Berufsverbände eines jeden Landes und 
urch die maſſenhafte Angehörigkeit der Arbeiter zu ihren 
erufsorganiſationen. 

a In Anbetracht deſſen ſprechen die Verſammelten 
em Internationalen Berufsverband in Amſterdam 
ren tiefſten Dank aus und beſchließen in den gemein⸗ 
amen internationalen Reihen zu verbleiben und den 

gemeinſamen Kampf um die volftändige Befreiung der 
rbeiter weiter zu führen.“ 


— — 


Bierteljahrhundertfeier und gewerkſchaft⸗ 
* Propagandawoche. ie aus Mitteilungen 
Pen faſt allen dem J. G. B. angeſchloſſenen Ländern 
f Braga, iſt der Aufforderung, bei Gelegenheit der 
Vierteljahrhundertfeier, unter der Loſung: „Hinein in 
* Gewerkſchaften — zum Kampf für den internatio⸗ 

alen Achtſtundentag“ eine großzügige Propaganda zu 
de in weitgehender und in einzelnen Ländern in 
adezu glänzender Weiſe entſprochen worden. Durch 
eitungsartifel, Verſammlungen und öffentliche Demon⸗ 
ationen, Werbearbeit in Fabrik und Werkſtelle, Haus⸗ 
jun, eden von Flugſchriften uſw. wird ver⸗ 
1785 auch an den letzten noch unorganifierten Arbeiter 
= an die letzte noch außerhalb ſtehende Arbeiterin 
ranzukommen und ſie für die freien Gewerkſchaften 
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(Klaſſenverbände) zu gewinnen. Für die Vierteljahr⸗ 
hundertfeier ſelbſt find. faſt überall weitgehende Vor⸗ 
bereitungen getroffen worden. Es iſt nicht allein zu 
hoffen, ſondern es darf beſtimmt erwartet werden, daß 
durch dieſe Veranſtaltungen den Gewerkſchaften in allen 
Ländern zahlreiche neue Mitglieder zugeführt werden, 
fo daß der Aufſtieg der Gewerkſchaftsbewegung, der 
bereits eingeſetzt hat, dadurch beſchleunigt wird. 

e. Der Konflikt in der Textilinduſtrie. Die 
Induſtriellen haben auf die Forderungen der Arbeiter 
bis jetzt noch nicht geantwortet. Dagegen wandten 
ſich die Arbeiterverbände an Premierminiſter Bartel 
mit einem Memorial, in dem ſie die Forderungen be⸗ 
gründen. Der Arbeitsinſpektor informiert die Regierung 
über den Verlauf des Konflikts und glaubt, daß der⸗ 
ſelbe nur auf dem Gebiete des Minijterrats beigelegt 
wird werden können. ö 

p. Die Hauswächter verlangen Regelung 
der Toröffnungsgebühren. Auf einer Konferenz 
des Vizewojewoden mit einer Delegation der Haus⸗ 
wächter wurde die Angelegenheit der Zahlungen für 
das Toröffnen in der Nacht behandelt. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß den Hauswächtern für das Oeffnen der Tore 
eine Gebühr zuſtehen muß, daß es ſich um eine Tä⸗ 
tigkeit für die Hausbewohner handelt, für die die 
Wächter vom Hausbeſitzer keinen Lohn erhalten, und 
dieſe Tätigkeit außerdem nach der normalen Arbeitszeit 
ſtattfindet. Die Wächter verlangen für ein einmaliges 
Toröffnen 30 Groſchen, womit ſich die anweſenden Ver⸗ 
treter der Mieter noch nicht einverſtanden erklärt haben. 
In zehn Tagen ſoll die Antwort erfolgen. 


Belebung in der Textilinduſtrie. Die Be⸗ 
lebung in der polniſchen Textilinduſtrie iſt im Steigen 
begriffen. Neben der Lodzes Textilinduſtrie hat auch 
Bialyſtok in den letzten Tagen größere Exportverkäufe, 
und zwar nach China, Mandſchurien, Lettland, Eſtland 
und Litauen getätigt, ſo daß die dortigen Fabriken 
bereits in zwei Schichten arbeiten. Bielitz⸗Biala war 
niemals von der wittſchaftlichen Kriſe jo ſtark betroffen 
wie Lodz und Bialyſtok, ſo daß heute, nach der ein⸗ 
getretenen Beſſerung, die dortigen Fabriken kaum in 
der Lage ſind, alle Aufträge auszuführen, Neben dem 
engliſchen Kohlenſtreik, welcher die Konjunktur in der 
Textilinduſtrie günſtig beeinflußt hat, ſtieg auch die 
Nachfrage innerhalb des Landes. Denn während der 
Kriſenzeit wurde der Verbrauch auf das kleinſte be⸗ 
ſchränkt, ſo daß die geringen Einkäufe der Konſumenten 
längſt verbraucht ſind und jetzt, zumal die Zeit etwas 
beſſer geworden iſt, muß ſich jeder wieder mit Stoffen 
verſehen. Dennoch wird in den maßgebenden Kreiſen 
der Textilinduſtriellen der nächſten Zukunft peſſimiſtiſch 
entgegengeſehen. Die Stabiliſierung im Lande ſelbſt 
wird nicht als feſte angeſehen und im übrigen überſteigt 
die polniſche Textilproduktion bei weitem den Verbrauch 
innerhalb des Landes, ſo daß man zum großen Teil 
auf den Export angewieſen iſt. Dieſer wird aber mit 
der Beendigung des engliſchen Streiks, oder kurz danach, 
wohl aufhören, weil bei normalen Verhältniſſen die 
polniſche Textilinduſtrie der Konkurrenz des Auslandes 
noch nicht gewachſen iſt. 

Im Populären Theater ſteht bis Sonnabend 
die franzöſiſche Komödie „Die rote Maske“ auf dem 
Spielplan. 

k. Selbſtmordverſuch wegen zwei Tauben. 
Der 14 jährige Joſef Zagarela von der Malinowſka⸗ 
Straße 21 war großer Taubenliebhaber. Als ſein 
Vater ihm 2 ſeiner Lieblinge erſchlagen hatte, verſuchte 
der Knabe ſich mit Jod zu vergiften. Er wurde von 
der Rettungsbereitſchaft in bedenklichem Zuſtande nach 
dem Joſephs⸗Spital gebracht. 


Frecher Einbruchsdiebſtahl. Vorigen Don⸗ 
nerstag kehrte Senator Mendelſon, wohnhaft Cegiel⸗ 
nianaſtraße 49, aus Karlsbad, wo er zur Kur weilte, 
nach Lodz zurück. Da ſeine Familie den Sommer über in 
Ruda⸗Pabianicka weilte, begab ſich Senator Mendelſon 
zur Nachkur dorthin. Um aber ſeine Wohnung vor 
Einbruch zu ſchützen, ließ er für die Zeit ſeines Aufent⸗ 
halts in Ruda ſeine Verwandte Frl. Frimet Engelman 
in ſeiner Wohnung. In der Nacht zur Sonntag ging 
Frl. E. früh zu Bett und ſchlief den Schlaf des Ge⸗ 
rechten. Unſanft wurde ſie darin plötzlich durch Ge⸗ 
räuſch geſtört, und als ſie aufwachte, ſah ſie dicht vor 
ſich einen gut gekleideten Mann und noch zwei weitere 
Männer im Nachbarzimmer ſtehen. Im ſelben Augen⸗ 
blick wurde aber auch ſchon die elektriſche ſowie die 
telephoniſche Leitung von dem im Zimmer ſtehenden 
Mann dutchgeſchnitten, Frl. E. wurden die Augen 
zugehalten und gedroht, ſich ſtill zu verhalten. Die 
Drohung wurde in jüdiſcher Sprache ausgeſprochen. 
E., die keinen Widerſtand leiſtete, wurde mit Aether 
betäubt. Sie hörte noch wie der im Zimmer weilende 
Einbrecher den anderen beiden Befehl gab, Pelze und 
Bijouterie in zwei mitgebrachten Koffern zu verſtauen. 
Nach dem dies vollbracht war, zerriß einer der Ein⸗ 
brecher das Hemd der E. in Streifen, band ihr damit 
Hände und Füße, warf ihr die Bettdecke über den Kopf 
und alle drei verließen die Wohnung durch die Ein⸗ 
gangstür. Kurz darauf erwachte die E. und ſchlug 
Alarm, was zur Folge hatte, daß die Nachbarn herbei⸗ 
liefen. Sofort wurde das nächſte Kommiſſariat benach⸗ 
richtigt. Am Tatorte erſchienen: Kommiſſar Weyer und 
der Leiter der erſten Brigade Weſolowſti, die zur Un: 
terſuchung ſchritten. Die Unterſuchung ergab bis jetzt, 
daß von den drei Einbrechern einer ein Jude, die an⸗ 
deren beiden Chriſten waren. Senator Mendelſon be⸗ 
rechnet den Schaden auf 15000 Zloty. 


| 
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Am Scheinwerfer. 
Ein Wunder oder die angeſchwollenen Nonnen. 


Jüngſt fielen, jo erzählt der „New Pork Herald“, 
amerikaniſchen Zollbeamten an der kanadiſchen Grenze 
vier Franziskanernonnen von ungewöhnlicher 
Körperfülle auf. Da die Zollbeamten nicht glauben 
konnten, daß die keuſchen Jungfrauen in andern Um⸗ 
ſtänden ſeien, betrachteten ſie ſie näher und da bemerk⸗ 
ten ſie, daß aus dem Gewand der einen eine feine 
Spitze hervorguckte. Nun wurden die vier Nonnen 
unterſucht und es zeigte ſich, daß ſie, in ihre Kleider 
eingenäht, wertvolle Kirchenparamente, Tiſch⸗ und 
Kinderwäſche trugen, die ohne die Wachſamkeit der 
Zollbeamten unverzollt eingeſchmuggelt worden wären. 

Einem Verhör unterzogen, beteuerten die Frauen 
ihre Unſchuld. Man habe ſie in einem Kloſter in 
Montreal ſo ausgeſtopft, ſie wußten nicht warum. Auch 
das Mutterhaus der Franziskanerinnen in Maſſachuſetts 
verſichert, daß es mit der Sache nichts zu tun hat. Da 
es ausgeſchloſſen iſt, daß die vier Nonnen oder gar 
ihre Aebtiſſin lügen, liegt offenkundig ein Wunder vor... 


k. Wenn Männer ihre Frauen ſchlagen. 
Die 29 jährige Helene Stepien von der Sikawſkaſtr. 1 
trank ein unbekanntes Gift, weil ihr die ſtärkere Ehe⸗ 
hälfte ſeine Ueberlegenheit durch Prügel zu fühlen gab. 
Sie wurde im ſchweren Zuſtande im Joſephs⸗Spital 
untergebracht. 

k. An Tollwut geſtorben. Der 14 jährige 
Oswald Kunſt von der Bruſaſtraße 20 wurde in einem 
Dorfe von einem tollen Hunde gebiſſen. Geſtern zeigte 
der Knabe Anfälle von Tollwut. Die Eltern riefen 
einen Feldſcher herbei, doch ehe dieſer kam, war der 
Knabe bereits geſtorben. 

k. Diebſtahl. Dem Wlodzimierz Wofjtkiewicz, 
Narutowicza 45, wurde vom Boden Wäſche im Werte 
von 1400 Zloty geſtohlen. 

k. Brand durch Anvorſichtigkeit. Faiwel 
Silberſtein, Brzeſinſkaſtraße 22, ſtellte eine brennende 
Kerze auf den Tiſch ohne Leuchter. Als die Kerze 
niedergebrannt war, fing das Tiſchtuch Feuer, von dem 
auch die Möbel angezündet wurden. Der 1. Löſchzug 
der Feuerwehr erſtickte den Brand noch, ehe er ſich 
weiter verbreitet hatte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


k. Für Ausgeben von Falſchgeld. Joſef 
Brondziak aus Piatek hat am 10. Mai d. J. wiſſentlich 
eine falſche Zlotymünze auszugeben verſucht, wofür das 
Gericht ihn zu 1 Monat Haft mit 2jähriger Aufſchubs⸗ 
zeit verurteilt hat. 

k. Ein diebiſcher Briefträger. Der 64jährige 
Wojciech Janicki war ſeit ſeinem 29. Lebensjahre in 
Zgierz Briefträger. Vor einiger Zeit hatte er zwei 
Einſchreibebriefe aus Amerika zu beſtellen. Janicki 
wollte ſich auch einmal gerne Briefe aus Dollarika von 
innen anſehen und öffnete die Briefe. Der eine für 
Eleonore Liebecka enthielt 25 Dollar. Der Briefträger 
meinte, daß dieſe wohl in ſeiner Taſche beſſer aufgehoben 
ſeien als im Briefe und ließ ſich den erleichterten Brief 
von der Empfängerin quittieren. Da die Einlage der 
25 Dollar im Briefe erwähnt war und der Brief auch 
nicht mehr ganz ſauber geſchloſſen war, machte ſie 
Anzeige und der Briefträger wurde verhaftet. Urteil: 
3 Monate Gefängnis und Rückzahlung an die Geſchädigte 
der Summe von 250 Zloty. 


Filmſchau. 


Das Grand- Kinn ſcheint ſich für die Herbitfaifon ein 
ſchönes Programm zurechtgelegt zu haben, denn eine grobe und 
ſchöne Bilderfolge wie die letzte, wurde feit langem nicht 
mehr dem Publikum vorgeführt. Das Beiprogramm „My, 
pierwsza brygada“ tft ein ſportliches Ereignis, in dem 
der Kriegsminiſter Jolef Pllſudſkt und andere böhere 
Bırlönlichleiten gefilmt ſind. Den Schluß des Programms 


bildet eine 8 altige Tragödie, „Der dem keine widerſteht“ 
die den Zuſchauer vom Anfang bis zum Schluß im Banne 
bält. 


Die Muſik iſt dem Filme vorzüglich angepaßt. 


Aus dem Reiche. | 


Die Beſetzung des Magiſtrats 
in Alexandrow. 


Am Sonntag fand in Alexandrow eine gemeinſame 
Sitzung von vier Fraktionen des Stadtrats ſtatt. Das 
Ergebnis der Beratungen war die Bildung einer Mehr⸗ 
heit zur Uebernahme der Geſchäfte der Stadt, die aus 
20 Stadtverordneten auf 24 beſteht und zu denen noch 
5 Stimmen der Magiſtratsmitglieder hinzukommen, alſo 
25 auf 29. Die Mehrheit bilden die Fraktionen der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei (8 Stimmen), der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei (3 Stimmen), der 
Unparteiiſchen Deutſchen (3 Stimmen) und der Jüdiſchen 
Fraktionen (6 Stimmen). Die Beſetzung der Aemter 
im Magiſtrat ſoll in folgender Weiſe erfolgen: Bürger⸗ 
meiſter — Marjan Andrzejak (P. P. S.), Vize⸗ 
bürgermeiſter — Joſef Huf (D. S. A. P.), Schöffen — 
Alexander Bengſch (D. S. A. P.), Eduard Kubſch 
(Unp. Deutſche) und Boruch Handels mann (Jude). 
Die erſte Sitzung des neuen Stadtrats, in der die 
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Wahl dieſer Kandidaten vollzogen werden ſoll, findet 
am 27. September, um 5 Uhr nachmittags, ſtatt. 


e. Pabianice. Anſchluß an das Lodzer 
Elektrizitätswerk? Vor einiger Zeit wandten 
ſich der Magiſtrat und die Vertreter der Induſtrie an 
das Miniſterium für öffentliche Arbeiten wegen einer 
Konzeſſion für den Bau eines Elekttizitätswerkes. Das 
Miniſterium antwortete jedoch abſchlägig. Jetzt erhielt 
der Magiſtrat ein langes Schreiben, in dem der Stand⸗ 
punkt des Miniſteriums näher motiviert und der Nat 

egeben wird, daß Pabianice ſich an das Lodzer oder 
etrifauer Glektrizitätswerk oder an beide zugleich an⸗ 
ſchließen möge. 

Goſtunin. Sieg der Linksparteien im 
Magiſtrat. Am 12. September fand hier die neue 
Stadtratwahl ſtatt. Das Ergebnis der Wahlen iſt fol⸗ 
gendes: Linksbauernpartei — 1 Mandat. P. P. S. — 
10 Mandate. Deutſche Demokratie — 2 Mandate. 

Poale Zion — 1 Mandat. 
Streitende Endeken — 2 Mandate. Jüdiſche Rechts⸗ 
partei — 2 Mandate. Die P. P. S. zuſammen mit 
dem „Bund“ haben alſo die abſolute Mehrheit erhalten. 

k. Petrikau. Einer Lodzer Falſchgeld⸗ 
fabrik auf die Spur gekommen. Am Freitag 
kaufte eine unbekannte Perſon bei Symcha Lewkowicz 
20 Dutzend Schachteln Schuhpaſta und bezahlte mit zehn 
5 Zlotyſcheinen. Lewkowicz erkannte das Geld ſofort als 
falſches und rief die Polizei herbei. Als der Käufer 
die Poliziſten ſah, ſuchte er das Weite. Die Poliziſten 
gaben zwei Schüſſe ab, wodurch der Fliehende ſtehen 
blieb und ſich verhaften ließ. Es war Joſef Kucharczyk 
aus dem Dorfe Tatar. Man fand bei ihm noch 
7 falſche Scheine zu 5 Zloty. Bei einer Reviſion in 
ſeiner Wohnung, wo auch ſeine beiden Brüder wohnten, 
wurden noch 150 falſche Scheine zu 5 Zloty aufgefunden. 
Die drei Brüder bekannten von einem Antoni Klys aus 
Lodz von der Alekſandryſkaſtraße 200 Scheine erhalten 
zu haben. Von dem dafür gelöſten Gelde ſollten ſie 
für ihre Mühe 50 Prozent bekommen. Bei einer Haus⸗ 
fuchung bei Klys in Lodz wurden größere Mengen von 
falſchen 20 Zlotyſcheinen vorgefunden ſowie eine kleine 
Geldfabriteinrichtung. Klys wurde in Radomſk ver⸗ 
haftet, als er ſich gerade vom Bahnhof mit einem kleinen 
Koffer nach einem Hotel begeben wollte. 

k. Tomaſchow. Banditenüberfall. Franz 
Woznicki ging mit feiner 13 jährigen Tochter Malgorzata 
durch den Wald in der Nähe des Bahnhofes, wo fie 

plötzlich von 3 mit Revolvern bewaffneten Männern 
angehalten wurden, die die Herausgabe des Geldes ver⸗ 
langten. Woznicki erklärte, daß er Arbeiter ſei und 
als folher doch nicht im Beſitze von viel Geld ſein 
könne. Die Räuber drohten aber, daß ſie ſeine Tochter 
vergewaltigen und dann erſchießen werden, ſofern er 
nicht den letzten Heller hergibt. Woznicki gab ſeine 
Barſchaft von 40 Zloty ab, worauf die Banditen ihn 
und ſeine Tochter an Bäumen feſtbanden. Nach einigen 
Stunden wurden die Unglücklichen von einem Eiſen⸗ 
bahnbeamten entdeckt, der ſie losband und der Polizei 
Anzeige erſtattete. Geſtern, 11 Uhr vormittags, bemerkte 
die Polizei 2 verdächtige, ſtark angetrunkene Individuen 


Endeken — 4 Mandate. 


Daukſagung. 


Heimgekehrt vom Grabe unſerer lieben 


Trauerhauſe und am Grabe, den 9 


genen das Geleit zur letzten Ruheſtätte gaben. 
1993 


Vereins im 
Petrikauerſtraße 245, einen 


in 3 Aufzügen 


44 
2. „Der Fremde“ u 1 Aufzu. 
Spielleitung: Oberlehrer Osw. Heſſe. f 
Karten im Preiſe von 2 bis 6 Zloty find im Vorverkauf in der Drogerie 
des Herrn A. Dietel, Petrikauerſtr. 157, und am Tage der Aufführung 


am Saaleingang von 5 Uhr ab zu haben. 


im Bahnhofs reſtaurant und verlangte von ihnen, daß 
fie ſich legitimieren ſollten. Die Unbekannten zogen 
aber ſofort Revolver hervor. Es gelang jedoch der 
Polizei, ihnen die Revolver aus den Händen zu reißen. 
Nach der Verhaftung bekannten die beiden, an dem 
Ueberfall teilgenommen zu haben. Die Namen der 
Banditen ſind: Bronislaw Burkhard und Piotr Za⸗ 


Ar. 229 


Achtung! Mitgliederverſammlung aller drei Ortsgruppen 
von Lodz. Am Sonnabend, den 25. September, um 6˙/ Uhr 
abends, findet im Lokale des Meiſterverbandes, Zeromſtiego 
(Panſta) 74/76, eine Mitgliederverſammlung aller drei Dris» 
gruppen des Jugendbundes von Lodz ſtatt. Um zahlreiches 
Eeſcheinen der Mitglieder bitten die Vorſtände von Lodz⸗Nord, 
Lodz Süd, Lodz Zentrum. 

N. B. Einteitt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. 


Magdalene Schneider geb. Frenze 


ſprechen wir allen für die zahlreichen Beweiſe aufrichtiger 
Teilnahme und die vielen Blumen⸗ und Kranzſpenden unjeren 
tiefempfundenen Dank aus. Ganz beſonders danken wir dem 
Herrn Pfarrer Joachimowſki für feine troſtreichen Worte im 
erren Sängern des Ge⸗ 
ſangvereins „Hieronymus“ für den weihevollen Geſang, den 
Herren Ehrenträgern, ſowie allen, die der teuren Heimgegan⸗ 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Deutſcher Schul⸗ und Bildungs: 
verein zu Lodz. 

Donnerstag, den 23. September, um 8 Uhr 


abends, veranſtaltet die akademiſche Sektion des 
Saale des Männergeſangvereins, 


Theaterabend 


Zur Aufführung gelangen zwei Schelmenſpiele von Fr. Lienhard: 


1. „Eulenſpiegels Aus fahrt“ 


wadzki. Dem dritten Banditen iſt die Polizei auf 
der Spur. f 
Zyrardow. Der Konflikt in den Zyrar⸗ 


dower Werken iſt noch weiterhin auf dem toten Punkt. 
Das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium überwies letz⸗ 


ar 155 Age die Al 10 beſonderen nc Dollar 8.97 
ommiſſion, welche die Unterſuchung von der betriebs⸗ 
mäßigen Seite einleitete. Alle Jyrardower Arbeiter 17. September 20. September 
erhalten ſchon Unterſtützung aus dem Arbeitsloſenunter⸗ Belgien 24.75 24.40 
ſtützungsfonds, da ſie in Anbetracht des unnachgiebigen Holland 361.65 361.75 
Standpunkts der Verwaltung unter die Kategorie der London 43.79 43.80 
ausgeſperrten Arbeiter fallen. In maßgebenden Kreiſen Neuyork 9.00 9.00 
wird die Weigerung der Inbetriebſetzung der Zyrardower Paris 25.50 25 20 
Werke ſeitens der Verwaltung nur als Druck auf die Prag 26.72 26.72 
Regierung zwecks Erhaltung eines Kredits angeſehen. Zürich 174.35 174.35 
e. Zdunſka⸗Wola. Lieferung von Manu: Italien 32.75 32.72 
fakturwaren für England, Hier iſt letztens Wien 127.25 127.25 


eine Beſſerung der Lage eingetreten, wodurch die Ar⸗ 
beitsloſigkeit in kurzer Zeit um drei Fünftel abgenommen 
hat. Die Firma Gebrüder Pinczewſki hat mit engliſchen 
Importeuren für die Ausfuhr nach Indien große Ab⸗ 
ſchlüſſe in Manufakturwaren getätigt. Die Fabrik ar⸗ 
beitet jetzt in drei Schichten. Eine größere Anzahl 
Fabriken ſoll nach Lodz übertragen werden, wegen des 
leichteren Transports von Rohſtoffen. Auch die kleinen 
Gewerbstreibenden ſind⸗mit Beſtellungen auf etwa zwei 
Monate verſorgt. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗ Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erſucht, 
die Bezirksliſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer 
Liſten und Beitragsmarken ſowie Abrechnung erledigt Genoſſe 
Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge. 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 109. 


Ju gendbund 
der D. S. A. P. 

Lodz⸗ Zentrum. Turner! Beim Jugendbund, Orts- 
gruppe Lodz Zentrum, besteht eine Turnabteilung, zu wel, 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zamenhof » Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde finder jeden Sonnabend 
auf dem Platze, Al. Kosciuszli Nr. 46, ſtatt, Eingang auch 
Petrikauer Straße Nr. 109. a Der Vorſtand. 


— Achtung, Vorſtands mitglieder! Mittwoch, 
den 22. September, um 7 Uhr abends, findet im Porteilotale, 
Zamenhofa 17, eine außerordentliche Vorſiandsſitzung aller drei 
Ortsgruppenvorſtände ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorftands- 
mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 


— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof . 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 


Sport⸗ 


Am Sonntag, den 26. Sep⸗ 
tember ac, ab 2 Uhr nachmit⸗ 
tags, veranſtalten wir im Saale 
des Sport⸗ und Turnvereins, 
Zakatnaſtraße 81, ein großes 


Sternschiessen 


und Flobertſchießen mit darauffolgendem 
Tanz. Die Tanzmuſik liefert das Widzewer 
Feuerwehrorcheſter unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Chojnacki. 
Eintritt für Erwachſene 1 Zl., Kinder 50 Gr. 
1985 N Die Verwaltung. 
NB. Das Feſt findet bei jedem Wetter ſtatt. 


TELEPHON 
N240:61 


ER 
2052 


1984 


zunehmen. 


Warſchauer Börfe. 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 20. September wurden für 100 Zloty gezahlt; 


London 42.50 
Zürich 58.00 
Berlin 46.50 46.90 
Auszahlung auf Warſchau 46.534677 
Kattowitz 46 53—46.77 
Poſen 46.58—46.82 
Danzig 57.19-57.27 
Auszahlung auf Warſchan 57.03—57.17 
Wien, Schecks 78.25 —78.75 
Banknoten 78.00 — 79.00 

Prag 377.— 


— 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.00 9.02, 
in Warſchau: 8.99. Der Goldrubel 4.96. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. An k. 
druck: J. Baranowſkli, Eodz, Petrikauerſtraße 109. 


Lodzer Muſikverein „Stella“. 
Nachruf. 


Hiermit bringen wir die traurige 
Nachricht, 


nach langem 


ſchleden ft. — Die Beerdigung findet 
heute nachmittag um 5 Uhr vom Trauerhauſe Winna« 
ſtraße 5 (Widzew) ſtatt. — Die he 
aktiven Mitglieder werden gebeten recht zahleeid teile 


Die Verwaltung. 


im Zentrum der Stadt. 


daß am 


19. ö. M. unſer paſſives Mitglied 


Karl Scheffler 


Sonntag, den 


ſchwerem Leiden ver⸗ 


Herren pajfiven und 


28% Suche per ſofort eine Wohnung, beſtehend aus 
verein „Rapid | 


4 Zimmern u. Küche 


Angebote ſind unter 


„Ingenieur“ an die Geſchäftsſtelle dieſes Wlan 


zu richten. 

Dr. med. 
Georg Roſenberg 
Innere Krankheiten. 
Facharzt für Ver⸗ 
dauungskrankheit 
Gdanſka 44, Tel. 2444 
Sprechſtunden v. 8.30 bis 
10.30 vm. und v. 3 bis Anm. 
In der Heilanſtalt „Sani⸗ 
tas“, Ziegelſtraße 29, 
v. 9 bis 10 u. v. 6 bis 7.30. 


1918 Dr. med. 


R. Stupel 


Szkolna 12 
Haut., Haar⸗ u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht- und Elektro⸗ 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie). 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


Dr. med. 


chain FISCHER 


praktiſcher Arzt 
empfängt innere, chirur⸗ 
giſche und Hautkranke täg⸗ 

lich von 5—7 Uhr 
Andrzejaſtr. 2. 
Für Unbemittelte Beratung 
3 Zloty. 1974 


Alte Gitarren 
und Geigen 
Baufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Mufikin» 


fieumentenbauer J. Höhne, 
Alexandrowſka 64. 1986 


N. Blitner in 


S. Ewald in Rr 
5 kenkaſfenangelegenheiten 


Spendet Bücher 


Die Ortsgruppe Lodz - Nord 


der d. S. R. P. gründet eine 
Bibliothek für ihre Mil 
glieder und Sympathiter. Ee 
ergeht daher an alle DIE 
herzliche Bitte, Bücher für 
dieje Bibllother zu ſpenden, 
um das gute Werk zu unter“ 
Rügen. Bliherfpenden wer“ 


„Eodzer volkszeſtung“ [oW! 


jeden Donnerstag im Partei” 


lokal, Reiterſtr. 18, enigegen . 


genommen. 73 


Eee 


Sprechſtunden 
in der Ortsgruppe 


ein: 
run 
In 
zu 
Jal 
58 
für 


| 


| 


den in der Gefhäftsftelle def | 


Lodz Zentrum der 


8 S. A. P. 


5 * N 
impartellokal, zamenhofa1? 


on 7 Uhr ab. 
n Alen ſamtlichen 
Parteiongelegenheiten 
Dienstag von 4-5 Uhr 75 
R. Schulz in Arbeitslose 
angelegenheiten 2 
mittwoch von 6—7 Uhr a 8 
€.Semlerinßcantentafleh” 
ſachen und [amtl. Partei“ 
angelegenheiten 1 
donnerstag von 4-5 Uh 


tag von 6—7 Uhr a. 
L. Ehrentraut in Portel 
angelegenheiten 


ſamtl. Krane | 


| 
| 


| 
| 


